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Furtwängler probt
Eilig steige ich im Kasino die Treppe hinauf,

vorbei an den Hüterinnen der Ordnung und
trete in den menschenleeren Vorraum zum
Grossen Saal. Möglichst geräuschlos öffne ich
eine Türe und flitze aus dem blendenden Tages-
licht hinein in ein Halbdunkel, das kaum mehr
eine Orientierung zulässt. Nur. langsam lösen
sich bekannte Gesichter aus der Masse Mensch,
die sich da in Reihen gliedert: Kunstbegeisterte
Jünger, Habitués, Kritiker. Alle sitzen unbe-
weglich und blicken nach dem Podium. In
blendendes Gicht getaucht spielen dort die
Künstler, spiegeln die Instrumente des Sin-
fonieorchesters. Davor steht die hohe Gestalt
des Leiters.

Wilhelm Furtwängler probt.
In zarter Rein he il und Unbeschwert lie it,

doch mit drängenden Impulsen, ersteht das
erste grössere sinfonische Werk des jungen
Beethoven. Doch gleich wird es abgelöst,
andere Töne erschallen: Kriegsfanfaren sind
es, der unbeugsame Trotz Coriolanus' kämpft
sich durch, gross in der verhaltenen inneren.
Tragik, überwältigend in seinen äusseren Aus-
brüchen, packend in seinem heroischen Endo.

Dann umgibt uns feierliche Stille. Wir ver-
senken uns in die geistigen Weiten Bruckner-
scher Mystik. Doch nicht nur religiöse Ent-
sagung, nein, auch weltliehe Bejahung erwächst
aus dem Tungebilde und versinnbildlicht den
Zwiespalt romantischer Gefühle. Wir sitzen,
und über uns ei'giesst sieh die Fülle einer
seherischen Kraft, eine wahre Vision ties
jüngsten Gerichts.

Dies alles bannt der grosse Meister des'
Taktstocks. Seine sehnige Gestalt strafft sich,
reckt sich und löst sich wieder, die linke
Hand mildert, beschwichtigt, während die

rechte tlas Gleiçhmass des Geschehens hält
und weiterführt. Suggestiv bringt die Hand
den Streicherton zu vollerem Klingen, modu-
liert feinnervig die Klangfarbe der Holzbläser,
hebt in weitausholender Geste die eherne Grösse
des Blechs hervor, baut auf. steigert, reisst
mit sich und erlöst in strahlendem Glanz

um wieder abzuklingen, .zurückzusinken,
verschwindend, vergehend. So empfindet ein
Diener der Kunst.

Nicht alles gelingt gleich nach Wunsch,
manches wird öfters wiederholt, berichtigt,
neu abgewogen, sachlich ertönt seine Stimme
über dem I nstrumentalkürpcr; doch sofort
weicht «las gedankliche Erfassen' wieder dem
Empfinden, wird alles wieder Musik, alles
klingendes, singendes, jubelndes, stau-
nendes, träumendes ^Wunder. Und dies alles
Verdanken wir diesem Mittler der Kunst.

Wilhelm Furtwähgler ist zu uns gekommen
und lässt uns dieses mystischen Geschehens
teilhaftig werden. Wir dürfen ihm dankbar
sein dafür, aufrichtig dankbar. Denn alles, was
die Welt zerbrach, das eint die Kunst, sie zeigt,
uns, wo sich alle Menschen wieder finden kön-
neu und wo es nicht mehr Mass und Vernich-
tung, sondern nur noch den Ausdruck unver-
gänglicher Liebe gibt.

l"'ür einmal sei deshalb weder Schöpfer noch
Werk im Mittelpunkt, sondern der geniale
Gestalter. Kr verdient es. Er ist älter, abge-
klärter geworden. Das Schwere der letzten
•fahre hat seine Spuren hinterlassen, sichtlich.
Ein verzehrendes Feuer lässt ihn immer wieder
fanatisch auflodern doch dürfte eine
solche Kraft ihn auch vorzeitig verbrennen.
Hoffentlich nicht. Wilhelm Furtwängler tritt
heute in sein 57. Lebensjahr ein und eine grosse

Kuustgemeindc entbietet ihm ihre Glück-
wünsche. Möge es dem Meister vergönnt sein,
den endlichen Sieg des Geistes über den Schein
unserer materiellen Welt zu erleben. Wir wfln-
sehen es ihm von Herzen. tvefc.—-

Wenn ein
Modesalon umgebaut wird

Ks ist nicht leicht, einen kleinen Raum in
einem alten Hause zu einem zeitgemüssen Ver-
kaufslokal umzuhauen, es braucht aber aus-
gesuchten Geschmack und raffinierte Kombi-
liationsgabe, um aus einem kleinen Zimmer
einen so feenhaft wirkenden Raum zu schaffen,
wie dies heim Umbau des it/ode.vaforix iwi /'Von

geschehen ist. Durch ein
freundliches Treppenhaus, dessen Wände mit
alten Drucken vom ,,Pariser Marché des Puces"
über den Wandel «1er Hutmode im Laufe der
Jahrhunderte geschmückt sind, gelangt man
in den eigentlichen Verkaufsraum, der in seiner
phantastischen Wirkung alle Erwartungen
übertrifft. Die Wände sind ganz aus Spiegel,
die liur durch schmale, mit goldener Seiden-
tapete überzogene Säulen unterbrochen wer-
den. Zusammen mit den in Gold und Schwarz
gehaltenen Möbeln und den vielen handge-
schnitzten Leuchtern, wurde ein Effekt, erzielt,
der in bezog auf die Raumwirkung einzigartig,
isl. Der Entwurf zu dieser idealen Lösung
stammt von Herrn Albert Schmidt, Graphiker,
und die ganze Ausführung wurde von Berner
Firmen besorgt.

Die geschmackvollen Frühjahrs-Hulmodeile
von Frau Schmidt passen sich würdig dem
schönen Rahmen an und bringen die raffi—
nierte Wirkung des Raumes erst recht zur
Geltung, IL IC,
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?urtwänZ1ee pr<oI?t
Dili^ steige iel» im Kusino die treppe liinnut',

vorkei i>n den Hüterinnen der Ordnung UI>>!

trete in lien mensckenleeren Vorrsum ?uin
Orossvn 3ss>. ^lögliekst gerìiuseklos ökkne iek
«ine ^ure und klit/.e aus dem blendenden 'knges-
Iiel»t liineîn in «in ll.ìllìdnnliel, dn« l<i»»»n» mel»r
eine Orientierung ?.ulässt. iXttr langsam lösen
siel» l>el<l»nnte De«iel»ter i»n« «ìer tVlosse .Vlensel»,
die sick da in Xeikvn gliedert: Xunstbegeisterte
dünner, lloöitues» Kritilcer. /VII« «it/.en »iillie-
we^liel» und klicken nuei» (lem l^odiui»». In
blendendes l.iekt getauekt spielen ilort die
Künstler» spiegeln (lie lnstrumente (le« Ain-
fonieorekester«. Du vor «telit die I»oi»e llestult
(les l.eiters.

Wilkelin l'urt wün^Ier j>rol»t.
ln /.urter Deii»l»eit nnd llnkesckwertlieit,

«loel» mit «lrüi»^en«le»» Ilns>nl«en, erstel»! d»«
erste grössere silìfoniselie Werk (te« jungen
lleet1»«>ven. Dneli ^leicli wird e« ul>»elö«t.
anilere d'une ersekallen: Xriegslsnkaren Stttd
e», der unkengsame l'rot?. k.orlolanns' kiimpkt
«iel» (lnrel», Al'n«« in der verlìultenei» inneiel».
'kragik, überwältigend i» «einen äusseren ^us-
Krücken, ^»uckenil in «einem keroiscken Knde.

Dunn »in»^ikt «in« l'eierliclìe Adille. Wir ver-
senken lins in «lie ^eisti^ei» Weiten llruckner-
«ckcr iVlvstik. Dock nicl»t i»nr religiöse Ki»l-
sagung, nein, »neb weltlickv Oejskung erweckst
nus <len> d'ongekilde n,nl versiiinkildlielit «le»
/vvie«t>.'dt ron»un> iscker lìeiûlde. Wir «it/.en,
nnd ükcr niì« er^icsst «jeti die ì'nlle ei»»er
«ekeri«cken Kruft, eil»e wulue Vi8ini» de«
jüngsten Derickt«.

Die« ulles kunl»t der grosse iVlcister <le«

l'uktstock«. Aeine «eki»i^e l!e«tult «trufl't «icl»,
reckt «ick ni»<l löst «icl» wieder, (lie linke
llu»»(l mildert, kesckwiekti^t, wükrer»«! die

reckte du« tìleiclimuss de« llesckeken« Kult
»nci weitorkükrt. Luggestiv kriitgt clie Hand
den Atreickerto»» /.u vollerem Klingen, nio<!n-
liert keinnervig die Xlangksrbe der klol/klsser,
l»ekt in weituuskolender lleste die ekerne (Irösse
de« lileck« kervor, kuut uni', steigert, rei««t
init sielt ««,nl erlös! in straklenilem <!la»x

nm wiede» ul>'/.uklin^ei», ./.UlÜ('k/.u8il»kei»,
versckw indei»d, ver^elìend. Ao empfindet ein
Diener <!er K»iii«l.

IXiekt illles gelingt gleiek »i,ek VVnnsek,
inniiclie« >vird öfter« >vie(lerliolt, öerieöti^t,
i»en nli^exvo^eii, «nclilieö ertöiit «eine Atimme
nker «Iinn > nstrn,nent!>lk<>rp<-r: «liicl, s»k>rt
^eielit «ln« «?ednli!<liel(e lnfii««en wieder dem
kmid'inden, wir«l :»!!e« wieder ìV!n«i!<, nlle«
l<lin^en<le«, «>n^eii(le«, jnöelnde«, «lu»»-
nende«, trüiin,eli«le« VVlinder. l'ii«l clie« :dle«
verdnkil(eki wir diesem Vlittler der !xnn«t.

Willielin l'nrtwün^Ier i«t /.n »iil« ^elioninien
ninl l:i««t nn« diese« liì.v«ti«elien l!e«elielien«
teillinfti^ werden. Wir dnrlen ilim (lni»I<l>nr
sei» (Ininr, nnlricktig önnltlnir, !>e»n ulles, wns
die Welt /.erlnnelì, dn« eint die lvnn«t, «ie /.ei<5t.

nn«,wo «ieö nlle iVIensel»en >vieder firtden lcon-
nen nnd vx'(i e« nielit melir lln«s nn<l Verr»i(di-
tnng, soinlern nur naelt >Ie» ^usclruck unvvr-
günglivker l.iebe gikt. " "

kür eininnl sei ilesknlk weiier Keküpser nock
Werlv iln .Vlittelsinnlit, sonderi» der ^eninle
Ciestnlter. llr verdient e«. l'Ir i«t îilter, îìl)^e-
l<Inrter geworden. Dn« Aeliwere der let/.ten
lslire knt seine Lpuren kinterlnssen, «iektlick^
l'Iin ver/elirencle« I''ener Iîi««l iön immer wieder
fnnntisell nnflodern (loeli dnrfte eine
«olelìe !<rnft iliii nnelì vorzeitig verl>rei»neii.
lloffentlieli liielit. Wiltielm l'nrlwün^ler tritt
liente ii» «ein 5>7. l.el>ei»«jnl»r ein niid ein«; grosse

knnstgenxnnüe entl>ietet ilu» ilire lilück-
WÜNSI ke, ii-löge es tleiu .VIeister vergönnt sein,
ücn enülieken Lieg des tieistes üker den Lekein
unserer insterivllen >Velt /u erleken. Wir wün-
seken es ikin vnn lder/,vn, —-

ein
^4«<le«Alvn umZetzaut

I'is ist nickt leiekt, einen kleinen lìnuiu in
einem nlten llnu«e /.n einem '/eitAemîàen Ver-
knuisluknl nin/nl>!»ue», es krnuekt nker nus-
gesuekte» Ilesekninck »,nl rnklinierte Xnnilii-
nnti»»sgnl>e, NI» uns einein kleinen Xiiunnr
«'inen «o feeiilinlt wirl<endei» iì»llm /.n «eli.'dlen,
wie «lies lnuiu l'nikn» des d/»desn/«nv eun />nn

^«'«elielien i«t. Dnreli «in
lrenndlielle« 'l'lejii»enlii»n«. <le««ei» Wiirnle l»»it
ölten I)rnel<en von» ,,I^:»ri«er Vlur« l»e de« l'uee«"
ül»ei «lei» Wu,»(l« l >l< r llutmode im l.iìnl«' der
l.'»l»rl»l»n(lerte t,e«el»n»»l( l<t «ii»«l, ^el.»i»^t n»n>»

ill tien eijsentlielìen V erlcml«!;»»»»», der in «eii»er
t>ì»:»nlu«ti8elìen Wirl<(>n^ nll«' l'.rw:»> tni»^el»
ülxrtriflt. Die Wünde «ii»«t ^ni»/. uu« Aslie^el,
ili« nur linrck selnnnle, mit gnlilener Leiden-
tnpete ükerxngene Lnulen nnterliroeken wer-
den. Xn«gmmen n»it den in Dold »>nd Acliwnr/.
^eöult.enen .Vlööeln n»»«l (len vielen ln»n«l^e-
«elmit/.ten l.en« öteri», wnrde ein Dt'kel<t er/.ielt,
iler in liexng nuk die lìnuinwirknng vinxignrtig
istâ l)er l'.ntwurk /» «lieser idenlen I.ösung
«tkìmmt vol» Derrn siliert Aelìmidt, (!r»s>l»ilier,
Und (lie ^an/.e ^V(l«fnl»illn^ wnrde von Deiner
kirrnen kesurgt,

Die gesckrnnekvollen krültjnlirs-llutmodelle
von krnn Lellinidt pnssen siel, würdig <Iem
«elìônen lìulnnen ui» n»»d lnin^er» die rnkfi-
niertv Wirl<nl»^ <le« lìi»ume8 erst reelìt /.ur
Oeltnng. II. X.
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